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Franz Walter, einer der sehr wenigen 
Politikwissenschaftler in Deutschland, 
die ebenso profund argumentieren und 
analysieren wie verständlich schreiben 
können, bietet mit seinem neuen Buch 
«Baustelle Deutschland» eine klar ge-
gliederte Exkursion durch Problem-
zonen, Parallelwelten und zerklüftete 
politische Landschaften.

Walter zeichnet aus, dass ihm knap-
pe Ausführungen reichen, um sein 
 Publikum mit grundlegenden Ten-
denzen  vertraut zu machen, die diesem 
wieder um helfen, politische Alltags-
phänomene besser zu verstehen oder 
überhaupt erst in einen deutenden Zu-
sammenhang stellen zu können. Das 
ist beispielsweise so eine Tendenz: In 
Deutschland stellt die  Union von CDU 
und CSU die meisten Ministerpräsi-
denten, den Bundestagspräsidenten 
(Horst Köhler) und die Kanzlerin (An-
gela Merkel). Trotzdem gehen die Kon-
servativen und ihre Welt unter. Noch ei-
ne weitere Tendenz: Vor allem der Ab-
bau des Sozialstaats in den vergangenen 
Jahren wirkt sich auf die Menschen 
nicht nur insofern aus, dass sie mit we-
niger Geld und unter unsicheren Ver-
hältnissen leben müssen. Auch «in der 
gesellschaftlichen Bel-Etage» sind Ge-
meinsinn und  öffentliches Engagement 
mittlerweile spürbar erlahmt. Und: Es 
sind die Mittelschichten, die von Staat 
und Politik anhaltend Unvereinbares 
verlangen: einen hohen sozialen Schutz, 
eine exzellente öffentliche Infrastruk-
tur und zugleich niedrige Steuern und 
 Abgaben.

Oligarchische Entscheidungszirkel
Franz Walter beschäftigt sich mit 

der Frage, warum die Prekarisierten 
sich noch nicht zusammenschliessen 
und wehren; er vergisst jedoch nicht 
den Hinweis, dass unter den neuen 
sogenannten Unterschichten ein nen-
nenswerter Teil es normal fi ndet, dass 
Interessen mit Gewalt verfolgt werden. 
Und er widmet sich intensiv der Frage, 
warum und wie die deutsche Demokra-
tie sich zunehmend in eine autoritäre 
Elitenherrschaft verwandelt: Weil die 

Vielfalt gesellschaftlicher Interessen 
ständig wachse, werde das politische 
Management komplexer, weshalb sich 
die politische Elite «mehr und mehr 
in kleine, abgeschottete, oligarchische 
Entscheidungszirkel» zurückziehe, um 
eben diese Komplexität zu verringern. 
Nicht einmal in Sonntagsreden sei noch 
von Mitbestimmung, Partizipation und 
mehr Demokratie die Rede. Der Sou-
verän gelte vielmehr «als Störfaktor für 
die Effi zienz der Regierungsadministra-
tion», die ihre Politik «in das Autori-
tätsgewand unzweifelhafter Sachratio-
nalität» kleide.

Etwas zu kühn formuliert
Das alles ist seines Erachtens unter 

anderem nur möglich, weil die Volks-
parteien schon gar nicht mehr den Ver-
such machten, sich und ihre Mitglieder 
geistig zu prägen und zu positionieren. 
Auch deshalb sei den Einfl üssen des 
Lobbyismus und von diversen Interes-
sengruppen Tür und Tor geöffnet. In 
einzelnen Kapiteln zeichnet er die Ent-
wicklung der verschiedenen Parteien 
nach: beispielsweise die Verwandlung 
der SPD in eine neue, im Kern rein tech-
nokratische Partei; beispielsweise den 
Aufstieg der Linkspartei als Partei eines 
«konservativen Linkspopulismus», ver-
gleichbar mit der niederländischen So-
cialistische Partij.

Nur an Kleinigkeiten kann der Re-
zensent herummeckern: Würde die 
 Liebe des Autors für zu viele Details und 
zu kühne Sprachbilder etwas abkühlen, 
könnten sich die LeserInnen in den sich 
verändernden deutschen politischen 
Landschaften noch schneller zurecht-
fi nden.  Wolfgang Storz

FRANZ WALTER: «Bau-
stelle Deutschland». 
Suhrkamp Verlag. 
Frankfurt am Main 
2008. 256 Seiten. 
Fr. 18.90.

«BAUSTELLE DEUTSCHLAND»

Die Gewalt der Elite

Die Berner Lorraine ist ein eigensin-
niges Quartier. Das zeigte sich etwa 
diesen Herbst, als ein leer stehendes 
Haus von einem KünstlerInnenkollek-
tiv besetzt wurde. Hier gelang es nicht 
mal dem sehr um die bürgerliche Ord-
nung besorgten Lokalsender TeleBärn, 
NachbarInnen zu fi nden, die den Beset-
zerInnen Misstrauen entgegengebracht 
hätten. Stattdessen solidarisierten sich 
200 QuartierbewohnerInnen per Peti-
tion mit dem Kollektiv. Überraschend 
war das freilich nicht: In keinem an-
deren Berner Stadtteil konnte über die 
Jahre so viel alternativer Wohn- und 
 Lebensraum erkämpft und verteidigt 
werden wie hier. 

Nun ist, 150 Jahre nach der Grün-
dung des Quartiers, ein Fotobuch er-
schienen, das Einblick in den Quar-
tieralltag gibt – vom streng choreogra-

fi erten Turnunterricht (1934) bis zum 
sonntäglichen Gipfelikauf im selbst ver-
walteten Quartierladen (heute). «Die 
Lorraine – Hommage an ein Stadtquar-
tier» dokumentiert aber auch architek-
tonische Meilensteine und stadtplane-
rische Schandtaten sowie gewonnene 
und verlorene Kämpfe um Häuser, ge-
gen die Poststellenschliessung oder für 
autofreie Strassen.

Für das Buch wurden 353 historische 
und aktuelle Schwarz-Weiss-Bilder the-
matisch geordnet und zu sieben foto-
grafi schen Quartierrundgängen arran-
giert. Wer die Lorraine kennt, wird sich 
schnell zurechtfi nden und hie und da 
staunen, etwa über die Fotografi en aus 
dem vorletzten Jahrhundert, als Eisen-
bahnschienen noch über den heute stark 
befahrenen Nordring führten. Mit Bild-
legenden gehen die AutorInnen spärlich 

um, die Lektüre der anekdotenreichen 
und lebendigen Kurztexte zu den jewei-
ligen Rundgängen macht dieses Manko 
aber mehr als wett.

Wer die Lorraine noch nicht kennt, 
dem sei das Buch als Reiseführer ins 
«Trendquartier» (Wohnungsanzeige) 
empfohlen. Wieso nicht dieses Wo-
chenende etwas früher anreisen, wenn 
am Abend in der und um die Lorraine 
in Restaurants und Bars die alljähr-
liche «Tour de Lorraine» stattfi ndet 
(vgl. Seite 20)?  dg

VEREIN FÜR EIN 
LEBENDIGES LOR-
RAINEQUARTIER: «Die 
Lorraine – Hommage 
an ein Berner 
Stadtquartier». 
Bern 2008. 195 
Seiten. 38 Franken.

«DIE LORRAINE – HOMMAGE AN EIN BERNER QUARTIER»

Linke Stadtteilpfl ege

Die rote Eisenbahnbrücke von 1858 (im Hintergrund) ermöglichte den Bau des Lorrainequartiers. Sie wurde abgerissen, 
als 1941 das Viadukt für die Strecke nach Zürich eingeweiht wurde (im Vordergrund ist sein Gerüst zu sehen).

Von Mischa Suter

Während wir perplex zuschauen, wie die 
digitalen Figuren des Finanzkapitalis-
mus implodieren wie eine virusbefallene 
Powerpoint-Präsentation, stellt sich die 
Frage nach dem Analysemassstab. Wie 
diese Krise einordnen, deren Konturen 
erst erahnbar sind? Mit einer Perspektive 
von dreissig Jahren oder achtzig Jahren? 
Zu Beginn des 21. Jahrhunderts werden 
«Finanzialisierung» und «Globalisie-
rung» als jüngste Phasen des Kapitalis-
mus gehandelt. Um 1900 theoretisierten 
Köpfe der Arbeiter Innenbewegung mit 
Begriffen wie «Finanzkapital» und «Im-
perialismus». Besteht zwischen diesen 
wiederkehrenden Beobachtungen ein 
Zusammenhang? Könnten sie auf ei-
nen Zyklus kapitalistischer Entwicklung 
verweisen, der so lang und räumlich so 
weitreichend ist, dass wir seinen Verlauf 
kaum wahrnehmen?

Ein Buch, das kurz vor Ausbruch 
der Finanzkrise geschrieben wurde, 
bietet eine Möglichkeit, diese Fragen 
auf überraschende Weise zu denken. 
Giovanni Arrighi empfi ehlt in «Adam 
Smith in Beijing», den Blick auf eine 
Zeitspanne von 500 Jahren und auf den 
ganzen Globus zu richten. Der Wirt-
schaftssoziologe an der Johns Hopkins 
University in Baltimore vertritt eine 
Makroperspektive, die sich an die Ideen 
des französischen Historikers Fernand 
Braudel anlehnt und Weltsystemtheo-
rie genannt wird.

Mit «Adam Smith in Beijing» ist Ar-
righi erstmals in Buchlänge auf Deutsch 
übersetzt. Seine Hauptthese lautet, dass 
sich in den letzten Jahrzehnten die Ba-
lance wirtschaftlicher Macht radikal 

vom «Westen» in den «Osten» verscho-
ben habe. Arrighi verknüpft diese These 
(die weitherum geteilt wird) mit seiner 
eigenen Theorie der systemischen Ak-
kumulationszyklen.

«Ein Zeichen des Herbstes»
Dabei entsteht eine grosse Erzäh-

lung: Seit der frühen Neuzeit, als der 
Kolonialismus die Gegensatzpaare Wes-
ten und Osten, Zentrum und Peripherie 
zu formen begann, wiederholt sich ein 
Muster. Auf eine Phase der materiellen 
Expansion folgt jeweils eine Phase der 
fi nanziellen Ausweitung. Nach einer 
Zeit des Aufstiegs und der Herrschaft, 
die von einem Anstieg der Produktion 
geprägt ist, verlegen sich Wirtschafts-
mächte auf Finanzgeschäfte.

Ein «Zeichen des Herbstes» sei die-
ser Prozess der Finanzialisierung, hat 
Fernand Braudel geschrieben. Die 
Wirtschaftsmacht bekommt Mühe, ge-
eignete Bedingungen zur Akkumulation 
zu fi nden – das zuvor in der Produktion 
fi xierte Kapital kehrt in die Geldform 
zurück und bläht die Finanzsphäre auf. 
Von dort wandert es weiter, um sich 
an einem neuen Ort zu materialisie-
ren. So begann genuesisch-iberisches 
Kapital im 16. Jahrhundert in Amster-
dam zu investieren, das im 17. Jahr-
hundert zum  Finanzzentrum Europas 
avancierte – und im 18. Jahrhundert 
wiederum in Britannien investierte, 
welches mit industriekapitalistischem 
Schub zum Empire aufstieg, bevor es 
um die Jahrhundertwende seinerseits 
in den USA zu investieren begann.

Was hat das mit der heutigen Kri-
se zu tun? Diese lässt sich als Aus-
druck der fi nalen Krise der US-Hege-

monie deuten. Ein erstes Signal dieses 
 Niedergangs markierten die Niederlage 
in Vietnam, die Lohnkämpfe der späten 
sechziger Jahre sowie der Zusammen-
bruch des Bretton-Woods-Systems. 
Die Wende zum neoliberalen Finanz-
kapitalismus war ein Versuch, dem Ab-
stieg der US-Vormacht entgegenzuwir-
ken – zeitweilig sehr erfolgreich. Umso 

mehr sorgen nun Irakkrieg und Finanz-
krise für  globale Turbulenzen. Noch et-
was ist heute speziell: Mit den USA ist 
die  führende Finanzmacht nicht mehr 
 Investorin, sondern Schuldnerin. Am 
anderen Ende dieser Beziehung expan-
diert eine Wirtschaftsmacht, die eine 
eigene Entwicklung durchlaufen hat: 
China.

Adam Smith, der Antikapitalist
Um 1800 waren Wirtschaftsleistung 

und durchschnittliches Pro-Kopf-Ein-
kommen in Europa und China ungefähr 
gleich. 1949, zur Zeit der Chinesischen 
Revolution, war China das ärmste Land 
der Welt. Um den Ursachen dieser «gros-
sen Divergenz» nachzugehen, zoomt Ar-

righi auf einen Beobachter, der erstaunt 
über Entwicklungen in seiner Heimat 
Schottland – und der Welt – berichte-
te: Adam Smith. Der argumentierte, 
sagt Arrighi, für Marktwirtschaft, aber 
gegen Kapitalismus. Smith war vieles: 
Moralphilosoph, Jurist, Astronom und, 
soviel man heute weiss, persönlich ein 
recht unglücklicher Mensch. Ein Anwalt 
des Homo oeconomicus war er nicht. 
Unendliche Akkumulation kam Smith 
absurd vor. Märkte seien dazu da, dass 
Kapitalisten (und nicht ArbeiterInnen) 
miteinander wetteiferten. «Keine Nation 
(kann) blühen und gedeihen, deren Be-
völkerung weithin in Armut und Elend 
lebt», schrieb er in «Der Wohlstand der 
Nationen» (1776). Wenn Kapitalisten 
über zu hohe Lohnkosten zeterten, 
lupfte es Smith die Perücke: «Über hohe 
Löhne klagen», schrieb er, «heisst daher 
nichts anderes, als über die notwendige 
Folge und Ursache höchster Prosperität 
des Landes jammern.»

Märkte sind ein Instrument für 
ganz unterschiedliche Herrschafts-
weisen. Der historische Kapitalismus, 
ein  Sys tem unendlicher Akkumula-
tion, ist nur dort entstanden, wo die 
kapitalistische Klasse mit der Staats-
macht  verschmolz. Ohne staatliche Ge-
walt kein Kapitalismus. «Staat» und 
«Markt» bilden keinen Gegensatz, wie 
das Sozialdemokrat Innen und Neoli-
berale gleichermassen behaupten, son-
dern bedingen einander: Im Moment 
fungiert der Staat ganz bemerkenswert 
als Gesamtkapitalist.

Eine nichtkapitalistische Marktwirt-
schaft, sagt Arrighi, habe Adam Smith 
in China gesehen. Eine auf die Land-
wirtschaft ausgerichtete Entwicklung 

kontrastierte mit der expandierenden 
europäischen Ökonomie; Militärmacht 
und Kolonialismus überrannten diesen 
Entwicklungspfad. Die Opiumkriege 
besiegelten eine hundertjährige chine-
sische Unterordnung.

Aber auch die westliche Vorherr-
schaft bedeutete keine Einbahnstrasse. 
So hat etwa die westliche Wirtschaft mit 
der manchmal «Toyotismus» genann-
ten fl exiblen Fertigung «östliche» Pro-
duktionsregimes übernommen. Dass 
nun China als grosser Zocker am Spiel-
tisch der Globalisierung Platz nimmt, 
könnte, so Arrighi, eine Chance für ein 
gerechteres Weltsystem sein. Könnte, 
denn der Umschlag in die kriegerische 
Barbarei bleibt stets eine Option, und 
Arrighis historische Erzählung stellt kei-
ne Prognose auf. Er hält nur – und das 
ist wohl die provokanteste These seines 
Buchs – nicht für ausgemacht, dass Chi-
na den Weg unendlicher Akkumula tion 
eingeschlagen hat. Die Entwicklung ist 
offen. Was die Zukunft bringt, wird in 
sozialen Kämpfen entschieden. Aber 
das heisst nicht, dass man sich nicht die 
entsprechenden Fragen stellen sollte. In 
diesem Sinn ist Arrighis Buch ein faszi-
nierender Ausdruck wissenschaftlicher 
Fantasie.

GIOVANNI ARRIGHI: 
«Adam Smith in 
Beijing. Die Genealo-
gie des 21. Jahrhun-
derts». Aus dem 
Amerikanischen von 
Britta Dutke. VSA-
Verlag. Hamburg 2008. 
518 Seiten. 
Fr. 61.90.

«ADAM SMITH IN BEIJING» Giovanni Arrighi erstellt Satellitenbilder kapitalistischer Entwicklung. Er rückt den
Niedergang der US-Hegemonie und den Aufstieg Chinas in eine historische Perspektive – und stösst auf Adam Smith.

Adam Smith war gar nicht so

Wenn Kapitalisten 
über zu hohe Lohn-
kosten zeterten, 
lupfte es Adam Smith 
die Perücke.
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